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Nr. 96.
P t ä n u m e i a t i o n « p l e i « : Im Eomptolr ganzj-
fl. 1», hcllbl. fl. »N0. y i l l die Zustellung lus H»««

halbl. KN lr. M i l t>er Post »^M- st 'b, dnld!, N. ?'5>v. Samstag, 26. April. I n s e r l ! o n « g « b ü r : FNr lleine Inserat« b!» zu
4 Heilen !i5 lr,, ,,iötzer« p« Z«ll« <! lr, > bei öst«len 1884.

Mit 1. Mai
beginnt ein neues A b o n n e m e n t auf die

„Külmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

die Zeit vom I . M a i bis Ende J u n i :

A i t Post unter Schleifen 2 fl. 50 kr.
M Laibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ — „
"M Comptoir abgeholt 1 „ 84 „

Fü r einen M o n a t :
Ait Post unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
N r Laibach ins Haus zugestellt. . . 1 „ — .,
^m Comptoir abgeholt — „ 92 „

Amtlicher Theil.
,,.„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. Apr i l d. I . den
^andtags-Abgeordneten Emanuel Grafen T h u n zum
Stellvertreter des Landeshauptmannes in der gefür»
n ^ Grafschaft T i ro l in der Leitung des Landtages

""ergnädigst zu ernennen geruht. T a a f f e m. p.

Der Finanzminister hat den Haupt°Steueramts»
^ntrolor Alexander B o n n e zum Haupt»Steuer»
einnehmer für den Bereich der küstenländischen Finanz«
Erection ernannt.

Nichtalntlicher Theil.
Reise des durchlauchtigsten Kronprinzenpaares.

Aus C o n s t a n t ! n o v e l . 24. d . M . , wird tele-
Uaphisch gemeldet: Die „Mi ramar" hat auf der
Ausfahrt von Mudania nach Varna heute vormittags
ê>' Bosporus passiert.

Aus B u k a r e s t wird gemeldet: Die Vorberei-
ungen für den Empfang des österreichifchen Krön«

^'nzenftaares werden in großem Maßstabe betrieben,
^ r hiesige Gemeinderath hat eine bedeutende Summe
^ die Ausschmückung der Stadt gewidmet. Auch die
^ r lebendeu Oesterreicher bieten alles auf, um den
^ p f a n g der erlauchten Gäste unserer Stadt so solenn
^ wöglich zu gestalten. Leider können die Deputa-
M e n der österreichisch-ungarischen Colonien aus der
? v w z wegen des kurzen Aufenthaltes des Krön-
"'nzenpaares von demselben nicht empfangen werden.

Den neuesten Dispositionen zufolge begeben sich
General Dabija, der Commandant des 2. Arm.ccorps,
General Cecnat, Oberlieutenant Wartniadi und eine
Ehrencompagnie zum Empfange des österreichisch-
ungarischen Kroxprinzenpaares „ach Smarda. Daselbst
wurde ein prachtvoller Pavillon errichtet, welcher durch
einen 100 Meter langen, gedeckten Gang mit der
Landungsbrücke in Verbindung steht. Der k. und
f. Gesandte Baron Mayr und der Minister des
Aeußern Sturdza begeben sich Freitag, den 25. d. M. ,
nach Smarda.

Sämmtliche Stationsgebäude und Wääiterhäuset
der Linien von Smarda nach Bukarest werden während
der Fahrt des Kronprinzenpaares mit Reisig sowie
schwarz-gelben »no belgischen Fahnen geschmückt sein.

Zu der um Samstag, den 26. d. M . , stallfinden,
den Militär-Revue unter dem Commando des Gene.
rals Cernat werden ein Genie- nnd ein Roschior.
Regiment, zwei Iägerbataillone, drei Infanterie«, fünf
Doboranzen- und drei Calarasch.Regimenter, zwölf
Batterien Artillerie, vier Ambulanzen, die Zöglinge
der Militärschulen und die Gendarmerie, im ganzen
10000 Mann, m'siückeu.

M i t Rücksicht auf die frühzeitige Abreise des
Kronprinzelipüarös aus Bukarest ist betreffs der Ver-
anstaltung eines Balles noch kein definitiver Beschluss
gefasst worden.

Der Bürgermeister von Bukarest hat folgenden
Aufruf erlassen: «Bürger der Haupstadt! I n wenigen
Tagen werden Kronprinz R u d o l f und dessen er«
lauchte Gemahlin hier eintreffen. Sie werden die
Gäste des Königs und der Königin sowie die des
Landes sein. Gibt es eine bessere Gelegenheit, zu be'
Weisen, wie wohlwollend und liebreich unser Volk ist?
Diese Gelegenheit bietet sich Euch jetzt dar. Bürger
der Hanplstadt ! Bereitet den hohen Gästen eine groß»
artige, Rumäniens würdige Ovation, beweiset diesmal,
dass die rumänische Nation jene Achtung verdient,
welche sie sich nicht nur durch die Kraft ihres Armes,
sondern auch durch ihre Herzenseigenschasten und edlen
Gesinnungen erworben hat. Gestaltet diesen Empfang
zu einer wahren Festfeier und bietet den hohen Gästen
neben dem martialischen Anblick unserer Truppen gleich-
zeitig das imposante Schauspiel einer gastfreundlichen
Nation. Der Bürgermeister, welchen I h r gewählt habt,
appelliert diesbezüglich an Euere Einsicht und Eueren
Patriotismus."

R u s t s c h u l , 24* Apri l . (Telegramm der «Pol.
Corr.") Heute morgens ist ein Specialzug hier ein-
getroffen, welcher den Fürsten A l e x a n d e r v o n

B u l g a r i e n , die Minister Znnkow, Balabanow und
Fürst Ccmtacuzene, den k. und k. diplomatischen Agen<
ten in Sofia Baron Blegeleben und dessen Attache
Grafen Starzenski brachte. Die Abreise aller genannten
Persönlichkeiten nach V a r n a erfolgt noch heute. Der
Weg vom Landungsplätze bis zur Eisenbahnstation ist
mit tausend Flaggenbäumen decoriert, welche Flaggen
in den österreichischen, ungarischen und bulgarischen
Farben tragen. Der Perron ist mit Festons uud B l u -
mengewächsen geschmückt, und persische Teppiche be-
decken den Empfangssalon und die Halle. Bei dem
von der österreichisch-ungarischen Colonie errichteten
Triumphbogen wird dieselbe dem hohen Paare huldigen.

Ueber das endgiltige Programm der zn Ehren
des durchlauchtigsten K r o n p r i n z e n p a a r e s auf
bulgarischem Boden zu veranstaltenden Festlichkeiten
werden aus Sofia folgende als authentisch anzusehende
Daten gemeldet: Morgen um 6'/« Uhr früh nehmen
auf dem Bahnhofe in Varna Ministerpräsident Zan»
kow, die Minister Balabanow und Cantacuzene, der
k. und k. diplomatische Agent Baron Viegeleben, Graf
Starzenski, das Consularcorps in Varna, die dortigen
Behörden, die Officiere der Garnison und die öster-
reichisch<ungarische Colonie in Varna ihre Aufstellung.
Soldaten und Schulkinder bilden ein Spalier.

Um 7 Uhr besteigt Fürst Alexander ein Boot,
um die hohen Gäste an Bord der „Mi ramar" zu be-
grüßen. Es folgt die Ausschiffung. Der Bürgermeister
von Varna richtet, indem er dem hohen Paare Salz
und Brot reicht, eine kurze Ansprache an Ihre k. uud
k. Hoheiten. Nachdem Fürst Alexander seine Suite
vorgestellt haben wird, erfolgt um halb 8 Uhr die Ab-
reise nach Rustschuk mittelst Separattrains, der auch
die Minister, den k. und k. diplomatischen Agenten und
seinen Attache aufnehmen wird. Um halb 11 Uhr wird
auf d?r Station S c h e i t a n d j i k das Dejeuner ein«
llenommetl. Die Ankunft in Varna erfolgt um 2 Uhr.
Der hohe Clerus, die Spitzen der C iv i l , und M i l i -
tärbehörden, das Rustschuker Consularcorps und die
österreichisch-ungarische Colonie erwarten auf dem
Bahnhöfe die Ankunft des Zuges. Unter festlicher
Ansprache wird abermals Brot uud Salz überreicht.
Soldaten und Schulkinder bilden ein Spalier bis zum
Regierungsgebäude.

Um 3 Uhr wird ein Galadiner serviert, um
halb 5 Uhr ein Ausflug zu Wagen auf den histori-
schen Hügel Levant Tabia gemacht, von dem aus sich
ein prachtvolles Panorama bietet. Die Urberfahrt nach
Smorda zur Fortsetzung der Reise erfolgt auf der
bulgarischen Jacht „Alexander" in Begleitung des
Fürsten und der bulgarischen Minister.

Ilemlleton.

Trachten der Vergangenheit.
Von Pf . Anton Schloßar in Graz.

(Fortsetzung.)
^ Das Kleid der Dame jener Zeit hielt ein mehr
d ; l minder kostbarer Gürtel zusammen, der oft auch
sch. stelle des heutigen Mieders vertrat. Den Ab«
U">s des hier beschriebenen Anzuges bildet der
tz^l. dessen in der citierten Stelle Gottfried's von
Hys "burg so eingehend Erwähnung geschieht. Bei
l»,b ^ " war der Mantel gewöhnlich aus Seide
H wit kostbarem Rauchwerk unterfültert, ein solcher
so /',. l war keineswegs immer inländisches Fabrikat;
Ven5?^ b'e schöne Frau Iaphite in Wirnt von Gra-
» ^ " g ' s : ..Wigalois" einen Mantel -odeliu (aus
Rm». ^ ) , bezogen mit einem M i o , d. h. mit einer
der V besonders schweren Seidenstoffs, den hat ihr

letter weither über 8g gebracht,
lich^unge Mädchen pflegten im Sommer als freund-
"uck >7°psschmuck Blumenkränze zu tragen, wie uns
l><.n Dichter Stamheim andeutet. — Bekanntlich
ez tu '" früherer Zeit die Haare frei herabhängen,
kie ^ la dies auch ein Symbol des freien Mannes
die c> " sreien F r a u , jetzt drehte das Mädchen oder
die s„ " die Haare in Locken oder flocht sie in Zöpfe,
e r i thMr mit Goldschnitten durchwoben waren und
^iivst ' " ' hkrabhiengen oder in einen Knote« ge«
dy d!n, " ^ " ' Auch die Handschuhe fehlten hier und

l " Anzüge der eleganten Dame nicht, selbst sie

waren mituuter mit Gold verziert und reichten meist
am Arme hinauf.

Allerdings kommen Handfchuhe in der früheren
Zeit des MittelalterK nicht gar so oft vor, auch ist
ihr Leder noch ziemlich rauh und grob und scheinen
sie wirklich zum Schuhe zu dienen, ohne noch einen
so ausgesprochenen Luxusartikel zu bilden, wie später,
wo seidene, geschlitzte, garnierte und gestickte Hand«
schuhe keine Seltenheit mehr waren. Uebrigens führt
Ulrich von Liechtenstein schon ,,uanl8cduok vou Lläon
wol F6>v0edt" (gewebt) an.

An dem Gürtel hiengen verschiedene zierliche
Sachen, bei der „Straßentoilette" etwa ein Handspiegel
und Niechfläschchen, das selten fehlte,* im Hause
Schere, der Schlüsselbund, das Ehrenzeichen der
deutschen Hausfrau, u. s. w. Was die Schuhe anbe»
langt, welche die Vertreterinnen des schönen Geschlechtes
trugen, so waren diese selbstverständlich der kostbaren
übrigen Tracht angepasöt.

Die Schuhe hatten sich aus den in älterer Zeit
üblichen Sandalen rasch herausgebildet; insbesondere
dürften römische Einflüsse hiebei maßgebend gewesen
sein. Genug, die Schriftsteller der damaligen Zeit
wifsen viel davon zu erzählen, wie den Mädchen und
Frauen Atlasschuhe und Seidenstiefelchen nicht genug
eng gemacht werden konnten. So etwas kommt heut-
zutage freilich nicht mehr vor.

Wnm übrigens der Leser sich über das eine oder
andere Stück jener Damenmoden lustig macht, so thut
er unrecht daran. Auch die männlichen Moden zeigten

^Val^wcthe's „Faust". Scene im Dom mit Grctchen,
dem guten und dem bösen Geiste, wo Grctchm ausruft: „Nach-
bann, Euer Mschchenl"

bald nicht mehr die ursprüngliche Einfachheit, gaben
vielmehr zu den mannigfaltigsten Ausschreitungen Ver-
anlassung. Sammtne und seidene Kleidungsstücke nah«
men auch hier schnell überHand. Man trug in Falten
gelegte, mit Gold gestickte Jacken, darüber die kurzen
Oderröcke, gewöhnlich aus einem kostbaren Stoffe,
enge Beinkleider und spitze Schuhe. Schon in den
Heldengedichten der frühereu Periode des Miltelalters
wimmelt es von ermüdend langen Beschreibungen kost«
barer Anzüge der Ri t ler ; Hartmann, Wirnt von Gra«
venberg. Conrad von Würzburg, Wolfram von Eschen»
bach. Heinrich von Veldeke, Ulrich von Liechtenstein
liefern uns oft seitenlange Schilderungen. Die ein-
zelnen Bestandtheile der Kleidung, die Stosse, aus
denen sie verfertigt ist, haben meistens Namen roma-
nischen (französischen) Ursprungs, ich erwähne hier
nur das Oberkleid: «urküt (üurcot), eine Mütze dünit.
(doniiLt), den purpurfarbigen, golddurchwirlten Seiden-
stoff, M l U genannt, das diademartige Band Kollaps!,
Welches auch Männer trugen.

Frühzeitig kam das Barett mit der Feder auf,
eine hübsche Kopfbedeckung, die sich lange Zeit erhielt.

Der Ritter hatte später auf seinem über die
Rüstung gezogenen Rock meistens sein Wappen ge-
stickt, welches ihn, selbst bei geschlossenem Visier, kenn-
zeichnete. Hierbei erinnere ich an die Scene in Gustav
Freytag's .Ahnen" ( „D ie Arüder vom deutschen
Hause"), worin der Ritter I v o zu Ehren der Gebie-
term seines Herzens, nachdem diese einmal einen ähn-
lichen Wuxsch ausgesprochen, sich vornimmt, ihr einen
Mante l , der aus den Wappen der Besü-gten zusam-
mengesetzt ist, zu erkämpfen. Nach jedem Kamps?, «n
welchem I v o seinen Gegner in den Sand geworfen.
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Inland.
( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) hat gestern

seine Thätigkeit wieder aufgenommen. Der Präsident
Dr. Smolla, welcher diesertage aus Lemberg in Wien
eingetroffen ist, hat bereits vorgestern die Leitung der
Präsidialgeschäfte übernommen. Auch die Abgeordnelen
sind zum größten Theile schon in Wien eingetroffen,
und haben die Obmänner der einzelnen Clubs für
Freitag 10 Uhr vormittags die betreffenden Club«
Mitglieder zu Vorbesprechungen über die Tagesordnung
der um 11 Uhr beginnenden Plenarsitzung eingeladen.

( I m unga r i schen A b g e o r d n e t e n hause)
wurde die Specialdebatte über den Gewerbegesetz-
Entwurf fortgesetzt, und zwar gelangte der Absatz,
betreffend die gewerblichen Genossenschaften, neuerlich
zur Discussion. Bezüglich dieses Punktes hatten sich
schon im Ausschusse starke Meinungsdifferenzen ergeben.
Die Einen wünschten die Decletierung des Grtmrb?-
genossenschaftszwanges, während die Anderen den Ge-
werbetreibenden diesbezüglich vollkommen freie Hand
lassen wollten. Die von der Majorität des Ausschusses
schließlich festgestellte Fassung befolgt den Mittelweg,
indem sie die Bildung der Genossenschaft auf Wunsch
von zwei Drittel der Gewerbetreibenden als obliga-
torisch hinstellt.

(Budapest . ) Aus Anlas? des Zusammentrittes
des kroatischen Landtages bildete die kroatische Po-
litik der ungarischen Regierung neuerdings für die
öffentliche Meinung den Gegenstand der Erörterung.
Der Natur der Sache gemäß ist die Bahn dieser Po-
litik eine sehr streng umschrirbene. Die Regierung wirb
ihre verfassungsmäßigen Pflichte nso lange erfüllen, als
dies mit den Existenzbedingungen des Landes verein-
bar ist. Sollte dies jedoch durch die Haltung der Mehr»
heit des kroatischen Landtages zur Unmöglichkeit und
z. V. die Feststellung des Budgets verhindert werden,
so wild die Regierung allein, ohne Mitwirkung des
Landtages, auf die Erfüllung dieser Aufgaben bedacht
sein müssen, da die Vorsorge für d^n ordentlichen Gang
der Verwaltung die oberste Pflicht der Regierung ist.
Es lässt sich nicht sagen, dass besonders verheißende
Anzeichen dafür vorhanden sind, dass die Mehrheit
des kroatischen Landtages vernünftigere Bahnen ein»
zuschlagen gedenkt, wenngleich manche Symptome dafür
sprechen; dagegen lässt sich mit Bestimmtheit ver-
sichern, dass die Regierung zur genauen Erfüllung
ihrer Pflichten entschlossen ist, so lange es geht, mit
verfassungsmäßigen Mitteln und in eben solchen Formen,
wenn dies nicht möglich sein sollte, mit Uebergehung
derselben. Die Regierung hat auch auf die Bewegung
der slavonischen Partei ihre Aufmerksamkeit gerichtet.
Sie hält dieselbe für eine gesunde, insoferne, als die
Bewegung mit der unfruchtbaren hohen Politik brechen
will und sich die Befriedigung der Bedürfnisse des
Landes auf gesetzlicher Grundlage zur Aufgabe gemacht
hat. Die Zukunft muss zeigen, ob die Bewegung Er«
folg haben wird, zweifellos läge ihr Sieg im Interesse
Kroatiens.

( Z u r A g i t a t i o n gegen D r . Herbst.) Die
„Pr . " schreibt aus Gablonz: Die Agitation gegen Dr.
Herbst, dessen Wiederwahl im Landwahlbezirke Tetschen-
Bensen vereitelt werden soll, nimmt alle jene Formen
an, welche die Extremen bei der Bekämpfung der un-
bedingtesten Anhänger des Ministeriums Taaffe in
Anwendung brachten und die sich bekanntlich durch

das rüdeste Vorgehen auszeichneten. Nachdem die Be«
mühungen des Herrn Paudler in Dobern keine Fort-
schritte im Bensener Bezirke zutage fördern und eine
von ihm beabsichtigte Coalition der Gewerbetreibenden
sammt den Bauern nicht zustande kam, wird eine
Wanderversammlung des Nationalvereins zu Leipa in
Vensen stattfinden, und sind bereits die furiosesten
Redner, wie Strache, Redacteur der „Abwehr" in
Warnsdorf, und Dr. Pickert in Leitmeritz, für dieselbe
vorgemerkt. Inzwischen sorgen die in diesem Vez>rke
erscheinenden Blättchen dafür, dass die Frage acut
bleibe, und, um ein Beispiel zu geben, in welcher Weise
dies geschieht, seien die Auslassungen des hiesigen
Moniteurs über die in mehreren Blättern erschienene
Notiz, wonach Dr. Herbst in Wien an Stelle Kuranda's
candidiert werden soll, wiedergegeben.

«Wenn sich diese Mittheilung bestätigt," meint
die „Gablonzer Zeitung", „dann könnten wir Dr. Herbst
und seinen Freunden nur gratulieren. I n seinem deutsch»
böhmischen Wahlbezirke stehen die Chancen Herlist's
ohnehin schlecht, so dass sich der greise Parlamentarier
nur eine Niederlage erspart, wenn er einen anderen
Wahlbezirk aufsucht. Wir werden es immerhin be-
grüßen, wenn Dr. Herbst wieder im Reichsrathe er»
scheint, allein als deutsch-böhmischer Abgeordneter, als
Vertreter der Wählerschaft Noroböhmens taun er dort
keinen Platz mehr finden."

Auch die Angriffe auf das Ministerium Taaffe
in eben diesen Organen dürften nach dieser Ausdrucks-
weise gegen die Größen der eigenen Partei nun mit
anderen Augen betrachtet werden, wenn das führende
Blatt dieser Pr^vinzftresse, die „Leilmeritzer Zeitung",
rundweg erklärt: „Vor einem Ministerium Chlumecly«
Tomaszczuk möge uns Graf Taaffe noch recht lange
bewahren, so lange nicht unsere Ideen als regierungs«
fähig anerkannt werden. Pas deutfche Vol l führt nicht
den Kampf, um Politikern von der genannten Sorte
zu einem Ministerposten zu verhelfen, deren erste
That es wäre, die deutsch-nationale Idee zu be
kämpfen und sofort jeden deutsch-nationalen Politiker
als Verräther zu brandmarken." - - Diese Provinz-
Politiker werden den Krieg gegen jede Negierung führen
und schmeicheln sich wohl selbst in ihren geheimsten
Gedanken kaum mit der Erwartung, dass ihre Ideen
je als regierungsfähig anerkannt würden, denn der
Krieg ist bei ihnen Geschäft, und zu dessen Fructifi.
cierung ist es ziemlich einerlei, ob Taaffe oder Herbst,
Schmeylal oder ein anderer die Leitung des Staats-
wohles in Händen hat.

( B r u n n . ) Wie verlautet, versendete das Justiz-
ministerium einen Erlass an die Staatsanwaltschaften,
wonach bei der Confiscation von Journalen nicht mehr
gestattet sein soll. die confiscierte Stelle leel zu lassm
oder mit „Confisciert" zu bezeichnen, sondern es muss
das Erscheinen der zweiten Nummer von dem Ausfüllen
mit entsprechendem Texte abhängig gemacht werden.

Ausland.
( B e r l i n . ) Zur Staatsrathsfrage in Preußen

bringen verschiedene Blätter folgenden weiteren Bei-
trag: „Nachdem über den Vorsitz im Staatsrathe die
vorbereitenden Schritte abgeschlossen sind. sind die be«
zilglichen Berathungen bereits nach anderen Seiten
hin gerichtet. Es handelt sich zunächst, wie verlautet,
darum, vor allem ein Mitglied des Staatsrathes mit

der eigentlichen Geschäftsführung zu betrauen. Dem
Vernehmen nach ist das Augenmerk der maßgebenden
Personen auf den Unterstaatssecrelär Homeyer im
Staatsministerium gerichtet, welcher das jüngst ernannte
Mitglied des i'ir.6 bestehenden Staatsrathes ist und
bekanntlich als Protokollführer des Staatsministeriums
fungiert. Zugleich wird davon gesprochen, dass der-
selbe , falls die eingeleiteten Verhandlungen zu d"»
beabsichtigten Ziele führen sollten, den Titel eines
StaatssecretärH erhalten würde. Die Ernennung von
Mitgliedern des Staatsrathes ist noch bis zum Jahre
1877 regelmäßig erfolgt, da nach den früheren V ^
stimmungen nur solche Herren als Mitglieder des
Gerichtshofes für Competenzconflicte ernannt werden
konnten, welche zugleich Mitglieder des Staatsrathes
waren. Nach der Einführung der Reichsjustizgesetze
und der damit zusammenhängenden Aenderung der
betreffenden Landesgesetzgebung fiel diese Bedingung
hinweg."

(Warschau . ) Der „Pol. Corr." schreibt man:
Von der preußisch-russischen Grenze wird ein Ans'
tausch freundlicher Kundgebungen zwischen den beider-
seitigen Garnisonen signalisiert. Das Officierscorpö
der in Lyka stationierten preußifchen Truppenabthei-
lung hat die Officiere des russischen Dragonerregi-
ments ans Grajewo zu einem Diner eingeladen und
erhielt gleich darauf eine gleiche Einladung von den
russischen Gästen. Früher bildeten derartige reciprok'
Einladungen an der Grenze keine Seltenheit; seit län'
gerer Zeit aber ist thatsächlich nichts Nehnliches vor-
gefallen. Deshalb wird die Wiederaufnahme dieser
Kundgebungen militä'risch'politischer Courtoisie als ein
neues und beredtes Symptom der aufrichtigen El-
neuerung der Freundschaft zwischen den beiden Kaiser-
reichen angesehen uud in allen Kreisen lcbhast be-
sprochen.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r geruhten am24. d. M

vormittags Audienzen zu ertheilen; es hatten die Ehre.
empfangen zu werden: geh. Rath Graf Wilczek mit
den Mitgliedern der internationalen Polar-Conferenz,
die Kämmerer Franz Fürst Auersperg und Anton Graf
Cznaly.

Ihre Majestät die K a i s e r i n hat. wieder «Äa-
dische Beobachter" meldet, für die katholischen Erst-
communicanten in Heidelberg 400 Mark zu spenden
geruht.

— ( D a s G e b u r t s f e s t I h r e r k u.k H o h e i t
der durch lauch t igs ten E r z h e r z o g i n M a r i e
V a l e r i e . ) Aus Heidelberg wird berichtet: Die beiden
Gesangvereine unserer Stadt, „Harmonie" und „Con<
cordia", die alle Kreise unserer Gesellschaft repräsentieren,
da die letztgenannte Verbindung aus Meistern und Ge
Hilfen des Handwerkerstandes besteht, während die erster»'
ihre Mitglieder den vornehmen Kreisen entnimmt, hatte»
in aller Stille ein Ständchen vorbereitet, das I h ^
l. und k Hoheit der Prinzessin Valerie am Vorabende
ihres sechzehnten Wiegenfestes gebracht werden sollte
Ans einen regnerischen Nachmittag folgte ein angenehmer,
lauwarmer Frühlingsabend. Kurz nach 7 Uhr kehrte
Ihre Majestät die Kaiserin von einem mehrstündige"
Spaziergange, die Prinzessin von einem Ausflüge naa>
Worms ins Schlosshotel zurück, Gleich darauf langte dic

schneidet er ihm in Gemüthsruhe das Wappen aus
dem Rocke, bis ei zuletzt wirklich den Mantel aus
derartigen kostbaren Wappen zusammensetzen kann.

Beim Uebergang in die nächsten Jahrhunderte
änderte sich manches an diesen Kleidungsstücken, doch
nicht zu deren Vortheil. Die Aerrml am männliche»
Obertleide wmden weit und imtmr weiter, der Rock
selbst ward immer bauschiger, die Beinkleider trug man
sogar an jedem Fuße in andern Farben, die Schnhe
bekamen vorn lange Schnäbel, an de» Kleidungsstücken
waren Glöckchen und Schellen befestigt.

Ein Stutzer des 14. Jahrhunderts sieht etwa sol»
gendermaßen aus: Er trägt ein kurzes Unlcra.cwand
mit ungeheuer weiten Acrmeln, die oft bis zn den
Knieen herabreichen, darüber ein nicht viel längeres Ober-
lleid ohne Aermel, das in der Mitte von einem Gürtel,
an welchem ein kurzes Schwert hängt, zusammengehalten
wird. Die beiden Gewänder haben grellbunte, verschie-
dene Farben, sind z. A. die Aermel, welche ja ganz
sichtbur werden, grün, so ist das Oberkleid purpur,oth,
natürlich aus Sammt oder anderem kostbaren Stoffe.
An diesem Kleid? hallen am Halse, wo es geschlossen
!A ' ! i - «V Stellen, die beim Gehen lieblich eltöiun.
Dl/wemkleidev sind enganliegend; was die Falbe be-
trifft, be» der eben angenommenen Farbe des Ruckes,
etwa der rechte Fuß «elb. der linke lichlblau und gelb
nach abwar s gestreift. Da» Bnn umschließen nicht
Mlnder bunte, auch a,est,ckt<> Schuhe, die „ach vorne
einen gegen em Fuß langen Schnabel haben, der vorne
umgebogen erscheint, an d'es-n gebogenen Schnäbeln
hängt dann je ein zierliches silbernes Möcklew. Das
haltlose Gesicht dieses hocheleganten jungen Mannes
umrahmt eine dichte Fülle blonder Locken, die bis auf
die Schultern niedersinken. Darauf sitzt ein zierliches

kleines Barett, mit Perlen oder Steinen geziert und
mit einem Federbusch versehen.

Was die Mode, Schellen an den Kleidern und
Schuhen zu trageu, anbelangt, so war dieselbe gerade
in Oesterreich zu jener Zeit weit verbreitet. Der steier-
märkische Ritter Ulrich von Liechtenstein führte einen Schild
voller Schellen, die lauten Klang von sich gaben. Ilsnng
von Scheuflich, ein Zeitgenosse Ulrich's, führte wohl
fünfhundert Schellen an sich, sogar an seinem Speere
hiengen viele kleine Schellen.

Es wurde eben der Schuabelschuhe Erwähnung
gethan. Diese Fußbekleidung war eine der geradezu
verrücktesten Moden, die jemals aufkamen. Man trug
diese Schuhe schon im 11. Jahrhundert und bis ins
15. Jahrhundert hinein, immer närrischer, mit immer
längeren Schnäbeln. Der eigentliche Schuh hatte vorn
eine Verlängerung, einen Schnabel, welcher oft einen
Fuß und darüber lang war; damit er recht zierlich
aussehe, stopfte man den Schnabel mit Werg u. dgl.
aus. Manche Schnäbel waren auch seitwärts odrr
zurück und dann wieder vorwärts gebogen, darum sagt
auch ein darüber erbitterter frommer Schriftsteller jener
Zeit über dies.: Schnabelschuhe: „sie richten sich wie
Schlangenschwänze oder Scorpionen in die Höhe oder
winden sich wie Widderhörner hin und her. welche
Umgestaltung der göttlichen Werke für eine Lästerung
zu achten ist."

Die Schnäbel der Schuhe wurden sogar mit
Schnitzwelk verziert, mit Silber und anderem Metall
überzogen, ja man gab ihnen wohl gar die Gestalt
von Klauen, menschlichen Gesichtern u. dgl. Thorheiten
mehr.

Steiermark stand keineswegs zurück an Huldi-
gungen, dic der Königin Mode gezollt wuioen, und

der Chronist Ottokar, genannt «von Horneck", kla^
in seiner bekannten österreichischen Reimchronik g^
laut über die Weichlichkeit, in welche seine Landsleul^
die Steirer, verfallen sind; er wirft ihnen vor, da,"
fie sich nun eines Eisensteckens am Harnisch schämte!''
der früher für ein Ehrenzeichen galt, dass Mä'nne
ihre Haare nach Dirnensitte schmücken u. dgl. ..WoU'
Gott", ruft er aus, „ihr Steirer wäret der S " "
eurer Väter treu geblieben; wohin sie nur inune
kamen, wurden sie als wackere Männer gerühmt."

Was in Steiermark im Jahre 1336 mit de
Mode getrieben wurde, darüber erzählt uns awr "",,
ein Leobner Chronist unglaubliche Dinge; die Aen"
am Rocke ließen manche so erweitern, dass die ga^
Länge des Rockes dem Umfange dieser Aermel na«
stand, manchmal war auch nur der linke Aermel >
weit. Die linke Hand hat nämlich als besonders bev"
zugt gegolten. Modenarren zierten den linken Äer"
wohl auch mit Seide, mit Silber, oder liehen " ,
demselben einen Fleck anheften, auf welchem oa
Buchstaben in Gold oder Silber erschienen. >^
Gegensatz zu den weiten Aermeln wurde es auch ?̂ - ,1
so enge Kleider zu tragen, dass man eines ^ ^ ,,,̂
bedürfte, um sie an- oder auszuziehen. Eine Ze>" >,
verdrängten C^puzen die übrige Kopfbedeckung, . ^
es trug nun sogar der Bauer und der H'"^de<
Capuze, wie der Vornehme. Ueber alle diese ^" «,
thorheiten erzählt uns der Chronist von Leoben n ^
führlich und genau, und nur einige Andeutungen ^
seiner Darstellung, da sie mir charakteristisch mHel
glaubte ich hier wiedergeben zu sollen.

(Fortsetzung folgt.)
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Sängerschar Vom Schlosshofe, wo sie sich geordnet hatte,
vor der Residenz an. Der außergewöhnliche Abend ver-
anlasste auch einen großen Theil der Bevölkerung, zu»
meist die Damenwelt, den Schlossderg zu ersteigen. Nach
ben ersten Accorden traten Ihre Majestät die Kaiserin
wit der durchlauchtigsten Prinzessin auf den Balcon und
hörten daselbst die wirkungsvoll vorgetragenen drei Chöre
an. Es war ein wunderhübsches, stimmungsvolles Bild.
ba3 seine Wirkung aus die jugeudliche Kaisertochter nicht
verfehlte. Auf dem Balcon die eleganten Gestalten der
hohen Frauen, unten auf dem von Bosquets eingerahm-
len Parterre des Hotels im Halbdunkel die Sänger,
aus deren Kreis nach und nach die buntfarbigen Lam-
pions auftauchten, in weitem Bogen ein lauschendes ele-
llantes Pnblicum, und als äußerste Staffage die Berg-
rücken des Odenwaldes und tirf unten Tausende von
Dichtern und Flämmchen Heidelbergs, welche das Silber«
band des Neckars erkennen ließen. Als der letzte Ton
verklungen war, kam Ihre k. und k. Hoheit die Erzher-
login selbst hinab, trat in den Kreis der Sänger und
dankte für die ihr bereitete Freude, welche deutlich aus
ben anmuthigen, freundlich heiteren Zügen der Prinzessin
sprach. Ein dreifaches kräftiges Hoch aus den Sänger»
kehlen pflanzte sich in den Reihen des Publicums fort
Und lam dann wieder als Echo von den Bergen. Heute
(Dienstag) früh haben die beiden Bürgermeister der
Stadt ihre Gratulation namens der Bewohnerschaft
überbracht. Um halb 11 Uhr vormittags fuhren die er-
lauchten Frauen nach Baden, um auf dem dort nahe-
legenden Iagdschlösschen in Gesellschaft der gräflichen
uamilie Tram im engsten Cirkel den freudigen Tag zu
begehen." — Ein Telegramm vom 24. d. M. fügt noch
v"zu: „ Ihre Majestät die Kaiserin und die durchlauch-
t'S.ste Prinzessin Marie Valerie verlassen am 1. Mai
Heidelberg, um sich vorerst nach Amsterdam zu begeben,
uur den dortigen Aufenthalt sind drei Tage in Aussicht
genommen. Vor der Rückkehr nach Wien werden die
hohen Frauen in München und Possenhofen kurze Rast
Zachen,"

— (Reiche S t i f t u n g . ) Die M r . Nbendpost"
Meldet: I m Bureau des Bürgermeisters erschien ein un-
bekannter Mann und übergab ein an den Bürgermeister
adressiertes Paket, Dieser öffnete den Umschlag und fand
"un in dem Pakete ein verschlossenes Convert, das die
Aufschrift: „Hunderttausend Gulden in Goldrente zu-
gunsten Wiens" trug. Der Bürgermeister ließ sofort den
Magistiatsdirector Bittmann und den städtischen Cassen»
director Mayer kommen und öffnete in deren Anwesen-
yett dab Convert. Dasselbe enthielt zehn Stück Gold-
rente-Obligatlonen ü 10000 fl. mit Coupons vom Isten
"ltober 1884. Der Bürgermeister durchlas sodann den
an ihn gerichteten Brief. Derselbe ordnet an. dass der
Absender die Summe von 100000 fl. dem Bürgermei-
ster zur Aufbewahrung übergibt, mit der Bitte, die je-
weiligen Zinfen zum Capital zu fchlagen. Die Ver-
Mgung über das Capital fei in einem beigeschlossenen
^rsiegelten Briefe enthalten, der jedoch erst im Jahre
-890 eröffnet werden dürfe. Der Absender behalte es
>!ch indes vor. eventuell früher eine Verfügung zu tref-
'^ . I n diesem Zwecke habe er eine Visitkarte, von der
^ " Theil abgerissen ist, an da3 Couvert des verschlos-

senen Briefes gesiegelt. Der Ueberbringer des anderen
Theiles der Visitkarte sei als Ueberbringer des Willens
des Stifters zu betrachten. Sollte aber bis zum Jahre
1890 dieses Kartenfragment nicht überbracht werden, so
solle der Brief von dem Bürgermeister der Stadt Wien
oder dessen Stellvertreter eröffnet und dem darin aus-
gesprochenen Willen des Stifters gemäß verfahren wer«
den. Die halbe Visitkarte war derart an das Couvert
befestigt, dass der Name des Absenders nicht gelesen
werden konnte. Der Bürgermeister legte den versiegelten
Brief und die Karte in ein Eouvert, das er mit acht
Siegeln verschloss, schrieb auf dasselbe die Widmung,
wie sie auf dem versiegelten Briefe des Abfenders steht,
und übergab es sodann dem Cassendirector.

— ( K a r l Schenk.) Der zu lebenslänglichem
Kerker verurtheilte Karl Schenk wurde vorgestern mit-
tags von seinem Vertheidiger Dr. Heinrich Steger be-
sucht. Schenk dankte seinem Vertheider auf das wärmste
für alle Mühe. die er sich mit ihm gegeben, und ins-
besondere für die erfolgreichen Schritte des Vertheidigers
zur Begnadigung. Karl Schenk erzählte feinem Verthei-
diger, dass er gestern um 4 Uhr morgens das Geräusch
der aufmarschierenden Wache hörte, und da habe er sich
gedacht: jetzt werden Hugo uud Schlossarek hingerichtet!
Schließlich bat Schenk Herrn Dr. Steger noch, derselbe
möge bei der Direction der Westbahn für Schenk's Frau
und Kinder bittlich einschreiten, damit denselben irgend
eine Unterstützung zutheil werde; er wifse wohl. dass er
den Anspruch darauf verwirkt habe, allein er sei durch
elf Jahre bei der Bahn gewefen, und vielleicht habe die
Bitte doch einen Erfolg. Der Vertheidiger sagte dieS zu, —
Karl Schenk wird in den nächsten Tagen zur Verbüßung
seiner lebenslänglichen Kerkerhaft in die Strafanstalt
Karthaus abgeführt werden.

— ( M a s s e n v e r g i f t u n g . ) Aus Reichenberg,
22. d. M , wird gemeldet: I n dem nahegelegenen Orte
Machendorf hatte ein Bäcker zu den Osterfeiertagen
Zwieback in größerer Menge erzeugt uud hievon ins-
besondere zum Gründonnerstag, an welchem Tage die
Kinder, namentlich die Mädchen, mit Bäckereien beschenkt
werden, in Menge verlauft. Bald nach dem Genusse
dieses Zwiebacks erkrankten mehr als zwanzig Personen
unter Symptomen von Vergiftung, von denen auch bis-
her zwei Erwachsene und zwei Kinder bereits verstorben
sind. Die vom Kreisgerichtc verfügte Hausdurchsuchung
bei dem Erzeuger des Zwiebacks verlief iufoweit er-
gebnislos , als von dem Gift — man fahndete nach
Arfenil — leine Spur vorgefunden wurde, dagegen
weisen die mit Beschlag belegten Zwiebackreste nach den
Aussagen von Sachverständigen größere Beimischungen
von Arsenik auf. Nach letzten Nachrichten soll der er°
Wähnte Bäcker in der Nähe des Backofens ein Paket
Arsenik versteckt gehalten, seine Schwiegermutter aber
diesen „Zucker" aufgestöbert und zum Bestreuen des
Zwiebacks verwendet haben.

— ( Z u r K r a k a u e r D y n a m i t - A f f a i r e )
Ueber das vorgestern au» Krakau gemeldete Attentat
durch eine gegen das Polizeigebäude geschleuderte Petarde
Wird weiterS der ,.N. fr. Pr." berichtet: „Der kaum
zwanzigjährige Thäter Boleslaw Malankiewicz ist zwei-
fellos das Werkzeug einer geheimen Socialistengesell-

schaft. Derselbe schlich gestern eine Weile vor den Fen-
stern des Polizeigebäudes herum, eine ziemlich große,
kugelförmige, eiserne Bombe, aus der eine rauchende
Lunte hervorragte, in der Hand haltend. Zufällig ge<
wahrte dies der Polizeicommissär Iüttner. der anfangs
glaubte, es fei ein Schlosserjunge, der an den Fenstern
etwas ausbessern wollte. Als ihm aber daS Verhalten
des Burschen auffiel, fragte ihn der Commissar, was er
vorhabe. Da erschrak der Thäter und schleuderte die
Petarde an die Wand. wodurch er selbst verletzt wurde.
Als der Thäter ins Spital gebracht wurde, näherte sich
ihm Polizeicommissär Kostrzewski und fühlte dem Ver-
wundeten den Puls, sich dadurch den Sch'in eines
Arztes gebend, und fragte ihn, wen er (Malankiewicz)
habe todten wollen. Dieser erwiderte: „Ich wollte den
Commissär Kostrzewski todten, weil er die Socialisten
verfolgt und arretiert." Es foll bereits erwiesen sein,
dass der Thäter mit dem gegenwärtig in Haft befind-
lichen Socialisten Marian Piechocki verkehrte. Der Fall
wurde bereits dem Gerichtsadjuncten Dr. Bujal zur
strasgerichtlicher Untersuchung zugewiesen."

Locales.
— ( A u s dem Gemeinderathe.) Die Herren

Gemeinderäthe For tuna und Professor Kr iHnar haben
ihre Mandate niedergelegt. Wie verlautet, solle» die be-
lannten Vorgänge auch anderen gemäßigten Elementen im
Gemeinderathe die Elwäguug nahegelegt haben, ob es
nicht entsprechender sei, das Terrain im Gemeinderathe
vollends der äußersten Linlen zu überlassen, Es dürfte
daher noch zu wei teren Mandatsn ieder legungen
kommen.

— (Enquö te . ) ^Fortsetzung aus dem gestrigen
Blattes ^ ä V I . Um den überhandnehmenden über-
mäßigen Brantweingenuss zu hemmen, wurden folgende
Anträge zum Beschlusse erhoben: 1) Der Landtag wende
sich mit der Bitte an die Negieruug, dass sie den Spi«
ritus, welcher dem Consume dient, mit einer so hohen
Steuer belege, dass Bier und Wein mit Spiritus im
Preise concurrieren könnten.

2 ) Der Landtag stelle an die Regieruug die Bitte,
selbe möge dem Reichsrathe ein Gesetz gegen den über-
mäßigen Genuss geistiger Getränke in Kram einbringen,
wie ein solches für Galizien besteht.

3.) Die Enquöte erkennt als bestes Mittel gegen
den übermäßigen Brantweingenuss die Subsummierung
des Verkaufes von Spiritus unter die Bestimmungen,
wie solche für den Verkauf von Giften in Geltung sind.

Auf der Tagesordnung der Schlusssitzung am 18ten
d. M. nachmittags kamen ad V I I verschiedene Anträge,
wie sulche in Nr. 84 unseres Blattes verzeichnet Waren,
zur Debatte, und wurden folgende derselben zum Be-
schlusse erhoben :

1.) Der Herr Landespräsident wird gebeten, er
wolle bei den Finanzbehürden, und wenn nöthig, beim
hohen Finanzministerium, vermitteln, dass die Prozentual»
gebür aus Anlass der bei Lebzeiten der Eltern statt-
findenden Uebergabe an die Kinder ebenso hoch und
nicht höher bemessen werde, wie bei der Uebergabe im
Todesfalle.

^ean Ooup, der Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e R ichebourg

von Maz von Weißenthurn.
(18. Fortschuna.)

. . Die beiden älteren Damen und Herr v. Violaine
garten, die Rückkehr der Anderen auf dem unteren
gateau abwarten zu wollen. Die vier jungen Mäd-
Zen machten sich alfo allein auf den Weg. Bald waren
^ den Blicken der Zurückbleibenden entschwunden, die

me Gefahr ahnten. Da plötzlich ließ ein lauter, durch-
jagender Schrei das Blut in den Adern der unten
""Nenden erstarren.
f»„ Hu gleicher Zeit erfafste starres Entsetzen das

ä ber unglücklichen Mutter,
si Clemence balte sich zu weit vorwärts gewagt, als
"plötzlich fühlte, wie der Boden unter ihren Füßen
hHgah. Des warnenden Rufes Susannens nicht achtend,
ckenl ^ ' ^ l wachsende, selten schöne Gräser pflü-
gen " " 5 ^ ^ " ^ " ' ^ beschrittene Stelle gekom-
H^.'.Zu ihrem Schreck fühlte sie plötzlich, wie das
3nis ^. " " le l ihr nachgab und ins Rollen gerieth.
s t ^ V suchte sie sich aufrecht zu erhalten. Wider-
sott« lob ^ ^ sie sich mit dem rollenden Gestein

v^c ^chon glaubie sie sich dem sicheren Verderben
Ml« ? "?b schloss die Augen, da mit einemmale
ih" / s'e sich zurückgehalten, während die Steine unter

schii..^amftfhaft umfasste sie mit beiden Händen den
^dal ^ H"lt, den Stamm einer Fichte, die in einer
hin^s V " am Rande des in die grausige Tiefe sich

""lenkenden F.lskolosseL einsam wurzelte.
i i h , ^ n . wilder Blick um sich, und die grässlichste Angst
sie s ^ ' a t e ihre Seele. Die gähnende Tiefe, über der
NrtHp ' nur durch einen schwachen Schutz zurück«
Hets^,'' ^ sie war verloren, rettungslos dem Tode des

'Hn'ttlerns preisgegeben.

Ein Schrei des furchtbarsten Entsetzens entrang
sich ihren Lippen, ein Schrei, der gellend wiederhallte
in den Herzen aller, die Zeuge der grauenvollen Scene
waren, und txer sich brach mit einem markerschütlern»
den zweiten Schrei aus der schaurigen Tiefe.

Clemence wagte nicht, sich zu regen. Der Schleck
hatte ihr die Zunge gelähmt.

Ueber ihr die mächtigen Felsen, unter ihr eine
endlose Tiefe, in deren dunklem Schoß sie alsbald be-
graben liegen wüide.

I h r schwindelte.
Da plötzlich war es ihr, als vernehme sie in ihrer

allernächsten Nähe ein sonderbares Geräusch.
I h r Herz pochte hörbar. Sie öffnete die Augen

und sah, wie zur Seite aus einer Felsenhöhle ein von
lanaen Haaren umrahmtes Antlitz sich ihr entgegen»-
streckte. Von neuer Angst erfafst, fchloss sie abermals
die Augen. Da durchzuckte sie mit einemmale ein blitz«
artiger Gedanke: Wenn es Jean Loup wäre! Doch sie
war Physisch und moralisch so abgestumpft, dass sie
sich eines klaren Nachdenkens nicht fähig fühlte. Viel-
leicht War es nur eine Vision gewefen, ein Traum-
gebiloc, das sie umgaukelte, ehe dunkle Nacht für immer
ihre Sinne umfafste.

Doch nein, sie hatte sich nicht getäuscht, es war
wirtlich Jean Loup, der einzige Mensch auf Erden
vielleicht, welcher hinreichenden Muth im Vereine mit
der nöthigen Kraft besaß, um ihr eine rettende Hand
bieten zu können. Das laute Geschrei, welches er ver
liommeli, hatte ihn veranlasst, seine Höhle zu verlassen,
und mit der Geschicklichkeit einer Tigerkatze war er
in dem ihm wohlbekannten hohlen Theil des Felsens
weitergeklettert, um an die Oeffnuug zu gelangen,
aus welcher er jetzt den Kopf heraussteckte und durch
die er hoffte, das junge Mädchen in Sicherheit bringen
zu können.

„I>an Loup, Jean Lm,ft. mein tapferer Jean
Loup!" rief Susu»»e von drr Höhe hinab, „rette
meine Freundin, rette Clemence oe Simmse!"

Da Plötzlich, mit einem lauten Krach, brachen die
Fichtenzweige, an denen das junge Mädchen sich an-
geklammert hatte, sie begann langsam auf dem Stein«
gerölle weiter vorwärts zu gleiten und wäre rettungs-
los in die Tiefe gestürzt, wenn nicht Jean Loup mit
Aufbietung all feiner Kräfte sich aus der Sleinöffnung
weit vorgebeugt uud sie in seinen Armen aufgefangen
hätte.

Clemence fühlte es nicht, wie er sie — als er
vorsichtig mit ihr den Rückzug angetreten — an seine
breite Brust drückte, denn nun, da die Gefahr vorüber,
war sie ohnmächtig geworden.

Wie aber sollte Jean Loup es ermöglichen, seine
holde Bürde den angstvoll harrenden Angehörigen zu-
rückzugeben? Den gefährlichen Weg, welchen er ge-
kommen, konnte er nicht wieder einfchlagen. denn seine
Arme waren nicht frei.

Nthemlos stand Susanne mit den anderen.
„Die Unglücklichen," wehklagte sie, „sie sind bride

verloren !"
Währenddem aber war ,s Jean Loup gelungen,

mit dem jungen Mädchen eine Art Tunnel zu er-
reichen, dessen Existenz vielleicht nur ihm allein be-
kannt war.

So vergiengen fünf Minuten der namenlosen
Qual für die erwartungsvoll Harrenden, dann ward
Jean Loup plötzlich bei einer weiter unten befindlichen
Felsöffnung sichtbar. Er stieß einen lauten Freudenschrei
aus, um die «luderen von seiner glücklichen Rückkehr
zu verständlgen, und schritt dann langsam, die größte
Vorsicht gebrauchend, weiter.

..Gerettet — sie ist gerettet!"
I n hellem Iubelton schlugen diese Worte an Frau-

lein Simmse's Ohr, als sie langsam aus ihrer Oh»<
macht wieder zu sich kam.

„Gerettet!" wiederholte sie wie im Traume.
„Ja, sie ist gerettet! Jean Loup hat es getha»!

Lasst uns zu ihr eilen l "
(Fortsetzung folgt.)
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2. a) D!e Procentualgeblir soll bloß vom „reinen"
Werte entrichtet werden; d) bei Verlassenschaften oder
bei Uebergaben, bei welchen die aus dem Ehecontracte
entspringenden Schulden größer sind als das Vermögen,
oder bei Verlassenschaften und Uebergaben, bei welchen
die Mi tg i f t aufgebessert wird, dürfen die Procentual«
gebiiren nicht erhöht werden; c) die dreißigtägige Frist
zur Einzahlung der Procentnalgebür soll abgeschafft und
eine andere Frist ohne Iinsenzahlung bestimmt werden.
z . B . fl lr sine» Betrag bis lO st, 30 Tage. für >0 b!s
20 st. 2 Monate und so verhältnismäßig weiter.

3.) Der Landesausschuss möge sich mit einer Petition
an den Reichsrath wenden, dass in der Gebürengesetz-
Novelle Erleichterungen für Bauernwirtfchaften beschlossen
werden.

4.) M a n soll mit der Bitte an die hohe Regierung
herantreten, dass bei Stemvelbemängelungen den Parteien
nicht Strafen auferlegt, sondern dass dieselben nur zur
Nachtragszahlung des fehlenden Betrages aufgefordert
werden.

5.) Die Enquöte stimmt der im Vorjahre gefafsten
Resolution des lrainischen Landtages bezüglich der Steuer»
Einzahlungstermine und bezüglich der Reorganisierung
der Inst i tut ion der Steuer«Executoren vollkommen bei,
und stellt die Enquete die Bi t te an die hohe Regierung,
die Erleichterungen im Sinne dieser Resolution einzu»
führen.

6. a) Dem Landesausschusse wird auf das wärmste
empfohlen, er möge in Ausführung des im Vmjahre in
der 14. Landtagtzsitzung gefassten Beschlusses in der
nächsten Landtags'Session einen Gesetzentwurf zur Re-
gelung der Ehemeldzettel.Frage im Heizogthume Kram
einbringen; d) der Landesausschuss solle, bis das dies'
bezügliche Gesetz beschlossen wird. den Necursen der Ehe<
Werber wegen verweigerter Ehemcldzettel stets auch nur
unter der Bedingung Folge geben, dass die Ehewerber
die für die betreffende Gemeinde geltende Taxe entrich-
ten. Am Schlüsse der Sitzung wird noch mehreren Wün-
schen Ausdruck gegeben, und zwar, dass den Gemeinde-
vorstehern über deren Ansuchen Gendarmerie-Assistenz
bewilligt werde, die Errichtung von Kaischen in einsamen
Gegenden untersagt werde, die kleine Lotterie abgeschafft
werde, der Preis des Salzes erniedrigt werde. Endlich
wurde beschlossen, die Abänderung des Gesetzes über das
Heimatsrecht in dem Sinne zu erstreben, dass jeder, der
10 Jahre in einer Gemeinde weilt, in derselben das
Heimatsrecht erwirbt.

Der Landeshauptmann als Vorsitzender der Enquöte
drückt zum Schlüsse dem Herrn Landespräsidenten Baron
W i n k l e r , dem Herrn Bürgermeister G r a s s e l l i und
sämmtlichen Anwesenden den Dank für die Theilnahme
an der Enquöte aus. Der Herr Landespräsident spricht
die Versicherung auö, dass die Negierung den Beschlüssen
der Enquöte gewiss die vollste Würdigung angedeihcn
lassen wird. — 6 r —

— ( S p a r - u n d V o r s c h u s s » C o n s o r t i u m
des B e a m t e N ' V e r e i n e s i n La ibach . ) Die dies-
jährige ordentliche Jahresversammlung des Spar- und
Vorschuss'Consortiums des Beamtenvereines in Laibach
fand am 6. d. M , unter dem Vorsitze des Obmannes
des Eonsortialvorstandes, Herrn k. t. Steueroberinspector
Johann Verderber, statt. An derselben betheiligten sich
55 Consorten. Aus dem von der Versammlung geneh<
migten Jahresberichte für das Jahr 1883 theilen wir
mit. dass dem Consortium in diesem Jahre 33 Mi tg l ie -
der neu beigetreten und aus demselben 12 ausgeschie«
den sind. der Mitgliederstand Ende 1883 betrug 202,
Der Reingewinn bezifferte sich mit 1061 st. 93 kr. und
ergab eine 6°/<> Dividende.

— ( S e c t i o n L a i b a c h des deu tsch-ös t e r r .
N l p e n v e r e i n e s . ) I n der am Montag, den 28. d. M . ,
abends 6 Uhr stattfindenden Sitznng wird das Vereins-
Mitglied N. v. G a r i b o l d i seinen fesselnden Vortrag
über das „Wurzener T h a l " beenden. Da bei der letzten
Sitzung mehrfach der Wunsch rege wurdr. den lierüch»
tigten „Nackelhahn" bewundern zu können, wird Herr
Custos Defchmaun die Freundlichkeit haben, selben vor»
zuzeigen. — Der Vortragsabend ist der letzte in dieser
Saison.

— ( B e n e f i z v o r s t e l l u n g . ) Morgen haben die
Damen N i g r i n und Z v o n a r sowie Herr P e t r i ö
ihre Benefizvorstellung. Gegeben wird das Schauspiel
„Li8Li 'nica« ( „ D i e Perlenschnur") von Holtei. Die
Beneficianten gehören zu den beliebtesten Mitgliedern
der slovenischen Bühne. Ein sehr zahlreicher Besuch
durste ihnen daher im vorhinein gesichert sein. — o r —

— ( P l a h m u s i t . ) Daß Programm der im Falle
günstiger Witterung morgen Mi t tag in der Sternallee
stattfindenden Platzmusil ist folgendes: 1.) Marsch von

n, « ' ^ SvMphonie autz der Oper „Semiramide"
^>"cm l ' ^ «Deutsche Herzen". Walzer von St rauß;
4 ) marsch aus ..Flambeux" von Meyerbeer; 5.) „A lpen,
rose". Polka mazur von Strauß; 6.) . . Im Sturmschritt".
Polka schnell von Strauß.

— ( D a s G r a z e r O b e r l a n d e s g e r i c h t s .
P r ä s i d i u m ) hat Folgendes erlassen: ..Die Mi lde
welche die Gerichte in Obersteiernwrt gegen die söge.
nannten „Wi lderer" häufig walten lassen, gibt den Jagd
inhabcrn Anlass zu Beschwerden. Aus mehreren mir
vorgelegenen Verhandlungsacten und Urtheilen habe ich!
mich überzeugt, dass diese Beschwerden nicht unbegründet

sind und dass durch diese Mi lde in der Beurtheilung
solcher Ausschreitungen sowohl das Privatrecht wie auch
die öffentliche Ordnung gefährdet werden Ich verweise
diesfalls auf eine Entscheidung, wonach ein bekannter
Wilderer, bei dem eine Hausdurchsuchung vorgenommen
wurde und wobri sieben Gewehre u»d mehrere Hnsch'
decken gefunden wurden, von der Uebertretung des
Waffenpatentes wahrscheinlich nur deshalb freigesprochen
wurde, weil unter diesen sieben Gewehren zwei Scheiben-
stutzen waren u»d der Angeklagte ein notorisch guter
Scheibenschühe ist,"

Weit entfernt, die richterliche Selbständigkeit in der
Beurtheilung der Strafwürdigkeit solcher Personen be-
schränken zu wollen, finde ich mich doch verpflichtet, die
Gerichte auf die eigenthümliche Beschaffenheit der W i l d -
diebstähle aufmerksam zu machen, welche von den so-
genannten Wilderern begangen werden. Bei diesen Leu«
ten liegt das Mot iv zu der That, die nach dem Strafgesetze
als Diebstahl qual'ficiert wird, selten im Eigennutze; in
der Mehrzahl der Fälle ist der wahre Bestimmungsgrnnd
das bis zur Leidenschaft gesteigerte Vergnügen an sder
Jagd und an den damit verbundenen Beschwerden und
Gefahren. Nur dadurch wird es erklärbar, dass W i l d -
diebe ex prol6880 sich sonst eines guten Rufes erfreuen
und wegen einer guten Jagdbeute, deren Wert nur einige
Gulden beträgt, den Kampf mit dem Iagdpersonal nicht
scheuen und bei jedem Aufstiege ihr Leben wagen. Ob-
gleich bei solchen Iagdexcursen bie Gefahr für das Leben
und für die Integr i tät des Körpers weit größer ist, als
die Gefahr vor der dadurch verwirkten Freiheitsstrafe,
so ist es doch ein I r r t h u m , die repressive Kraft der Strafe
zu unterschätzen.

Nach dem Zeugnisse der Erfahrung fürchten die
Wilderer die gesetzliche Strafe nicht so sehr wegen der
damit verbundenen Beschränkung ihrer persönlichen Frei-
heit, sondern vorzüglich deshalb, weil sie die Strafe als
entehrend anfeheu. indem hiemit bewiesen werde, dass
sie von ihren Verfolgern überlistet oder im Rencontre
besiegt worden seien. ES ist daher die Verhängung einer
strengen Strafe gegen dergleichen Ausschreitungen — die
nicht nur das Privatrecht der Iagdherren verletzen, son«
dern auch Auflehnungen gegen die öffentliche Ordnung
in sich begreifen — ein Gebot der gerechten Iustizpflege.
Ich ersuche das löbliche Präsidium, diese Erwägungen den
Stimmführern und Einzelrichtern zur Würdigung zu
empfehlen und insbesondere bei der Leitung der Ver-
handlungen vor dem Appellhofe in Uebertretungsfällen
darauf Bedacht zu nehmen. Gleichzeitig bringe ich diesen
Erlass zur Kenntnis des Herrn Oberstaatsanwälte^ mit
dem Ersuchen, im Interesse der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit die staatsanwaltschaftlichen Fumtionäre
bei den Bezilksgerichten anzuweisen, vom Rechtsmittel
der Berufung häufiger Gebrauch zu machen."

— ( L i t e r a t u r . ) Schmidt H Günther's „Leipziger
Illustrierte Iagdzeitung" 1884 Nr. 14. herausgegeben
vom lönigl, Oberförster Nihsche. enthält folgende Artikel:
Aus alten Papieren. Vom Oberförster Heinemann zu
Bernburg. I I . Bär, Wolf und Luchs in Anhalt. — Wald.
Wild und Jagd der Provinz Kurland. Von Paul von
Nickmann — Die Aufzucht des Hühner« oder Vorsteh«
Hundes. Von Ludwig Schröder jun. zu Steinbeck. —
Mancherlei. — Illustrationen: Beim Hundehändler, —
Rehe bei Mondschein. — Inserate. Die „Illustrierte
Iagdzeitung von Schmidt H Günther in Leipzig erscheint
am l . und 15. des Monats und kostet bei den Buch»
Handlungen halbjährlich M. 3.—. Bei den Postanstalten
vierteljährlich M. 1.50.

Neueste polt.
O t l ' a . i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g "

Wien, 25. April. Die „Wiener Zeitung" ver-
öffentlicht das Gesetz, betreffend die Eihöhüng der
Baulosten der Arlberg-Blihn, die Verstaatlichung d?r
Franz'Iosrf', Rudolf- und Arlberg/Bahn, und die
Amortisation der Bau- und Erhaltungskostcn sür die
Betriebseinrichtungen des Triester Hafens, feiner die
Gesetz?, betreffend die Localbahnen Vudweis»Salnau,
Fehrwg-Fülsteilfrld und Asch<Rossliach, und betref.
fend die Einführung eines Flüssigk^itsmaßcs von drei
Deciliter Inhalt.

Wien, 25. Apri l . I m Abgeordnetenhause legte der
Finanzminister den Nechliungsabschluss von 1880 und
1881 und das Gesetz über die Verstaatlichung tnr
AlbrechtLbahn vor. — Der Präsident widmete dem
verstorbenen Abg. Kuranda einen tiefempfundenen Nach.
ruf, ebenso dem Abg. Urbanek. Abg. Kopp und Ge-
nossen inwpelliercn betreffs der Wiener Schlachlvich-
marktfrage.

Berl in, 25. April. Der Reichskanzler sowie der
Staalsf<,cre!ä'r Hatzfelo sind infolge Velkühlmlg ans
Zimmer gefesselt, von wo aus sic die Geschäfte flihivi,.
Der Untelstaatssecrelär des Auswärtigen, Vusch, h t̂
aus Gesundheitsrücksichten Utlaub nachgesucht.

L o n d o n , 25. Apri l . Nach ten Erklärungen
Gladstone's im Ulitechause anerkennt die Regierunq
die Verpflichtung bezüglich der Sicherheit Gordon's
und ist bereit, derselben nachzukommen, wenn Anlass

gegeben wird. Dies wird allgemein dahin gedeutet,
oajs die Regierung entschlossen sei, eine egyptischc

Expedition nach dem Sudan zu entsenden, falls dies
nochwendig sein würde. Gegenwärtig veihudelt die
Regierung nach dem „Standard" mit Egypten, ob die
nach dem Sudan zu entsendenden Sttcitkiäfl,' nur eng-
lische oder auch ein Colllnigent indischer Truppen üM-
fassen sollen.

P o r t S a i d , 25. Apr i l . Die Hälfte des a>a'
bischen Viertels >st durch eine nachmittags auf dem
Kohlendepot ausg>.'broch?ne Feuersbrunst zerstöit. Die
britischen Malroseil halfen b^i den Lösch<uVeiten. 4009
Menschen sind ohne Obdach.

Verstorbene.
Den 25. A p r i l . Henriettc Schantel, Hausbesitzerin,

58 I , , Rain Nr. 1«, Gchirnlahmung.
I m G a r u i s o n s s p i t a l e :

Den 24, A p r i l . Johann Ierala. Dragoner, 22 I . ,
Lungentubcrculose.

Lottoziehung vom 23. Apri l :
B r u n n : 29 65 66 85 90.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" "H °Zz K ? 2 5 « ^ Z
L s,5tz z ° ^ " As

7N.Ma. 724.01 4> 8.8 NW, schwach bewölkt ^ <,<,„
25, 2 „ N. 724.07 -j-10.3 ,NW. schwach bewölkt ^ " ' . ,

9 . Ab. 724.71 > 6,2 ̂ NW. schwach bcwöllt ^ " ^ "
Regen den ganzen Tag anhaltend mit geringen Unter-

brcchungen, lein Tonnenblick. Das Tagesmittel der Temperatur
-> 9,1", um 1.2° unter dem Normale.

Für die Redaction verantwortlich: O t t o m a r V a m b e r g .

(Eingesendet.)

Die p, t. Mitglieder des Laibacher Tu rnve re ins werden
hicmit eingeladen, zu der heute abends 9 Nhr im äasi>!0<
Clnbzimmer stattfindenden

Schlusskneipe
zu erscheinen, (1743)

Depot äer ll. k. KmiMM-KMu.
Maßstab 1 : 75.000. Preis per Blatt 5(1 kr.. i „ Taschenformat

auf Leinwand gespam.t W lr.

Jg. u. KlemmlM H Fell. KaMern.3 OlMaiulllmg
i n Actilönch.

I in4l»<t4l» "wirkt d. hiczu behördl. couccss. Bureau Fischet
H , l ! « ^ ! l l ^ H Eg., Ingen., Wieu, Kärntnerring 3. (U^ )

(Up?1N!^ l» ^ ^ 1 t l » N 1 » ^ "'5"'gt mau durch die reno'»'
V ^ s N l l V ^ ^ . l l s N ^ N l ^ murteu E^iacte der Fir»"
Karl Philipp Pollal iu Prag. Sieh heutiges Inserat,

»> Ich gebe die, bcl.übcndc Nachricht, dass mciuc
« geliebte Schwester, die wohlgcborene Frau Witwe

» Heimelte K M M ĝ . Wolf
W H a u s b e s i t z e r i n

nach schmerzlichen,, turzem Krankenlager und Em<
^ psang der hl, Sterbcsacramcnte deu 25. April 1884
M um 9 Uhr abends im Alter von 58 Jahren selig im
^ Herrn entschlafen ist.
W Die Beerdigung erfolgt Sonntag, den 27. April
^ 1881, um halb 5 Uhr nachmittags vom Tranerhause

Rain Nr. 16 aus aus dem Friedhofe zu St, Christoph,
« Der hl. Seclengottcsdicnst wird Montag , den
M 28. d, M., um V<10 Uhr in der Dompfarrlirche zu
^ St Nikolaus abgehalten werden.
M L a i b a c h . den 26. April 1831.

W Julius Wolf
W auch im Namen der abwesenden
^ Brüder und sonstigen Vet wandten-

W Danksagung.
^ Für die von so vielen Seiten uns erwiesene
M herzliche Anthcilnahmc während der Krankheit unserer
DW lieben, unvergcsslichen

^ sowie für das ehrende Geleite bei der Leichenfeier
^ nnd sür die vielen Kranzspenden, welche der Vcr<
^ storbenen gewidmet wurden, sprechen hicmit den >N"
^ nigstcn Dank aus

^ die traueruden Elteru
> Kar l und Emmy Altluaun.

^ Laibach am 26. April 1884.
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Course an der Wiener sorse vom 25. April UM. (3!««^°^^^^^)
«eld Ware

Ttants'Nnlehe».
«0tt7!„n„ ^ .^^ ^ . ^
»lldcr«ute k i l b , b i ««
"54« 4°/» Staa««losc . «50 fi. ILt — ! l t i 50
»euer «°/, ..»n,e z«0 „ l»?—^»?^c<

l»«0« 4«/, Kunst«, ,00 „ I44--1t<l>0
»»«4« Vtaa!»l,sl . , ino „ 171 4U I?1-«c<
^ " ' « 0 , . 5« , 171 25 '.?l 7b
«omo.»lent««s!heme . , « S t . 37— « ' -

^/' Deft. «olb«nl«, ft«u«sr«l . ioo?b illü tzo
^cft^ii. st»:«,««!«, steuirfr»:! . »565 ! 5 80

' ,̂ ,, 4°/» . . . . 81^l! 9l?0
' Pav'errente ü"/, . . . . 8»>4s> b8 «o
' E^ud.-Nnl. Iw f i . ö .U.S. i i 2 ' l 5 1̂ 2 7^
, ll.ftdabu-Prlrritlitcn . . 80 !0 »6 5l>
, Etaal«.Ob:. (8»n. Qftb.) ! i8-— — .
» , vom 1.18?« ,c?l> 4« 1U070
,, ^ämien»«,,^.» looft.ö.w. 115 50 litt —
'-ht>.'««g,.Lcs>: 4°/» 100 fl. . . 115-bu 118 20
^lundentl. ' Obligationen

Uu« 10U ft.«,,«!.).
"/«böhmische 108-50 — -
" / ° öalizlschc 1«<: «o loc. Lu
-</,'","bl!Iche 10Ü 00 106 50
'/«Nttderöftrrrlichische. . . . iO4-co 10K-—
^ « ?d«öft«rrelchlscht . , . , iO4'5o 10K —
5>^ l r l ! chc I « 4 b l l i 0 b 0 0

» irr.,l,sch« und slavonische . il>N — 1(>!«-
'/»!led«nbKig,sch« . . . . 8 b 7 i U , a «

««U> w a «
ü°/„ Teme»var«Vanat« , . . loO'ü» 151-2!
5°/n ungarische 101 50 l<,l -

»nbe« öffentl. Anlehen.
Donau»U<ess.»l!os!, 5"/^ 10» st. , N 4 - - l i 4 5l
bto. Nnleihe 187«, Nencrfi-,,! . 1N4 — 104 ?l

?lnleh<n b. Stadtgemcind« Wien 1 0 3 - 103-cc
s.nlchen b. Elabtqenxuide Wien

(«5>lbn ober Gold) . . . . —-—
Plämi«n-«nl .d.Vtablg«m.Wi«N 12? 75 128 i!2

Pfandbriefe
lsikiooss.)

Vod<ncl. aUg. öfterr. 4'/,°/» Gold 12! ?s, izz !<5
dt°. in 50 , , <'/,"/<> »«80 97 «<<
bto. in 5U „ 4"/„ , <,z.s< ,z _
bic>. Prämien^GchulbVerschr.3«/» l»? 75 98 l5

Ocft. Hypolhelenvanl 1«j. 5»/»°/° - -
Oeft.'UNss. Ban! Verl. ü°/, , , 1U2 — 102 50

bt°. , 4>/,»/n . . 10^ 75 100 83
blo. , 4«/, . . l,4 50 94 75

Unss. allg.Bodenclebtt.Ucllrn«es.
in Pest iu 34 I . Verl. 5'/,"/o . ,01 25 10» 25

Privritüts» Obligationen
^slir i«o fl.>,

Hlisavelh'WeNb.ihn 1. «Mission 108 Ib 10» 5s
fferbina^bo.Nvibbuhu i« Si lb. log ic>? —
ßlanx^ose^Änh» 9ai(, 9C-2U
<^„!i:,sche Karl» Ludwig. «ahn

«UI. IX«, ««u!I. S . 4'/,'/« . . 1L0 ^b IN» 75
Otfierr, iNvrbwlftvahu . . . . i«4-—>1L4 40
Siebenlülgn 98 —> b»^5

Vtaat«bahn I . «misslon . . . 18« — i8«>5<)
SHdb.ihn l̂  3"/, I4g,z, 1̂ 4 __

» b 6 ^ ll!3^o l»z ea
Nn>, .»«Uz. Vahn . . , . 9g. g,5<,

Diverse üuse
(v?i S«i<l),

!il«bitlo<c 100 ft 177, 177.50
Ll<,iv»öo!c <» fl 40 , ^ ^ , , ^
<°,^ DonalKDnmvssch. l«o ff, 113 .
t'inbachel Prämien.Nnlehen »oft. «züo »<> —
Osenii t!ose 4N ss 4 , . ^ , .
P a ü s d ^ e " st- , . . , . 37 55 37 75
Rotkcn prei,,. 5ft. !»«s. v. 10 si. 1» ho I 3 - -
«udols.rel« 10 ft ; , . ^ z^ , ^
Ealm.eo!.' <0 «. - , , , 5L 75 5,5l-.
St.«Aen°>«''^ose ^0 ss. , . 47 ,^ 45 , ,
waloilein-l.'c,se »u f, 2« ll«l » , ^
Winbll«!,räh.ö°se 2» N, , , 3,-75 z « - ^

Vank - Nctien
<p« Vti!?).

V«nl<Vesellschnft, Wiener 200 N.
«antvnem, Wieucr, 100 ff. . , ,'(,70111^ -
Nbncr.'Nnft.,Oeft,2N0fl.H.4o°/„ 24 i ' - ! ,4 ! i —
«rbl.'«llft. s-H""d U. G. 100 fl. 819>70̂ 8!<0 -
Lrdt..«nft.. M , Nn«. !i«n fi. . gib __ 8 i « , ^
DtHositenl,^. M n , 200 ss. . . . «13. _ ^^.__
L«comvle»Gcs., N>üb«öst, ssoa ll 812-— »18 —
Hypolhülcnt,. oft. üooft. 25°/oH. «c— «2 —
öänberbant ö,t. i!0u ft. « . 5 ^ / . « . ^ z . ^ 1 , . ̂
Oefiell.'ling. . ^ n l » 5 , - 8 5 4 -
UnlüNvanl lua fi. . . . .10L8L10»-10
Hjerlebrskaü? Nli,). l40 l i . . 147.». 147 50

«<ld Ware
Netien von Trauspor«

Unternehmungen
(per Stll«^,

»lbrecht-Nochn «00 fi. Sild.c , 70 — 71 —
Mföld.ss!'lmc>«.Vahn2a0N.G!lb, 17»- 1?» 25
«llssi^..T^'l,<>!kis!:','',»0c!ss. 3M. — —
Vöhni. üiorobahll 15« N. . . . '.»e — 15» -

, Weflb>iyn zoo ff, , , , »1» — «14 - .
Uu^chtikhrader Hlsb. 500 ff. <ivt.

„ (Ut. N) 200 fl. , 203 !>5 204' .
Donau » Dampfschiffahrt . N^s.

Otsten. »00 ft. 3 M 575 — »77 -
Dr,nl.«tis.(Na!.'Db..^,)2ao!I.'?; 177 ü<> 1?» —
Dui<«odenbachcsH.'Ä.»O0ss.S,
Elisabetb'Vahn '«00 ff. i l M , , . «3 l— 23t 's.
, LInz.Mdweis 200 fi. . . . «nz-'/b 20« 7b
»Sl,b.<Til»l.III.«,1873200«. 3 , ,3« 75 I>)?^!i
if«dwan!'«'?l?r>>b. 1000 ff. T M . «4NU 2495
sfran».Ioses.«5hn 200 fi. Silb 20»—^»«8-50
FNnskirchen.Varcsel«is.«<>0fl.G, l l ? - !»17 50
Halz.Karl.l!udwlg'V.200N. « M . ,8» »5 2»8'75
Hraz.«ö,^acher<L..V. 200N.S.W. z«z - - ,5t —
jtab?^bsrss°Ellenb. 20a fl. . . —- —-
KaschaU'Oberb.Eis^nb.zoaZ. V, 14»— 149 75
«eml>er»»Czri'.ow., ^assu «isen»

bahn«OeseN. 200 sl, o.W. . . ik4 75 i«5-—
<!l.llyb. öft.»uug., Trieft 50c»ss.H î. 575 - !0?5 -
lDesterr. Nordwestb. 200 ». Gilb. 18» 50 1kl —

dto. (Ut. H) 200 ff. Silber . 13» ,̂5 '.82 50
<)lag'Durei-Hiftnb. l50^ .2 i lb . 45-5l, 46 25
«ubol<»«<,hn »na sl. Silber . I8c"?5,!81 —
Siebcllbürger Hlsenv. 200 sl. G, 178-75. 179-25
Gtaatseisennabn 300 N. ö. W. . zi5L<> «16 «o

Vübbahn 200 fi. GMer , 142 «<i 142 9»
«üb.«°?db. Vcrb.<V, »00fl.«Vt. I5ü 50 154-
Ihe<z«Vahn 200 N. «. W. . . »50 — 2bu 50
Tiamw<,h»G«s.,wr. 170«. ».W. 2l3 - «13.^0

, wr. , neue 100 sl. . . »8 50 99 —
Tran«port.Gtsells!l>ast loa f l . . — - ..- —
Turuau-llralup »«5 fi. ö. W. . — — - '—
Nn«..gali,. «lisenli. «oa fl. 3ilb»r 1?»-s.c 174 —
Ung. Norbossbahn 20« fi. Gi lb« lüv 75 lk'i-25
Nn<,.WeNd/«a»I,'!H^,,)?0Ofl.O. 175 ?5 174'25

Indnftrie»Aetieu
(per Gttlcl).

Vssybl n?id Kindberg, Visen» und
Stahl«I»d. iu W,en 100 fl. . ä? - -.-—

«!scabclbnw..i«eihq. 1.80 fi. 40°/« 1<>b 50 l<.» —
„lklvemühl". Papiers, u, «>..G. 6« » «g 52
Montan-Gesells, österr.»alpine . »« — «K-zl
Prnger <lisen°I b.-Gcs. 200 fl. i!<o 75 isi-zz
Salgo.Tari. «iistülaff. 10» sl. . 123 — 123-50
waffens.><».. Oisl. in W. lttu st, ,4L üc 14? L0
Trisniler »ohlenw.,Ves. 10U N. . . — — —

Devisen.
Deutsche Playe 59 45 59 50
8?nbo» i » i »5 »21 55
Pari« 48 20 tb 25
Petersburg —— — —

Valnten.
Ducaten l ?» 574
20<Frauc»»Vtü<l« » e» »84
Vllber — - — -
Deutsche Neichsbantnote«. . . »zi 40 59 5(,

Das neugebaute Haus
Ziegelstrasse Nr. 7 (Tirnau)

ist zu verkaufen.
Vas8olbo besteht aus 5 Zimmern, 2 Küchen,
ßinom Stallo und oinom Schwoinstalle; dann
findet sich daboi oin Garten von 470 Qua-
ürutklaftorn. — Zahlung entweder sofort bar
^ odor in ßaton. (1522) 3-3

Vom ersten Mai ab zu vermieten:

Ein Monatzimmer
£lV freiem Eingänge, mit oder ohne Möbel,
in der Nälie des Südbahnhoses.

Auskunft: BaJ inhofgasse Nr. 24,
^ e r d i g links. (1607) 6—3

Eino halbo Gohstundo von dor Stadt ist
Ol»o freundliche

Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern, mit Sparhordküche und
sonatigen Zugehör, (1540) 3 - 3

zvi vex*mieteix.
Auskunft in der Buchhandlung von lg.

I^Jelnmayr & Fed. Bamberg.

fßtögips |
. ^raügli^cv CUtoIität*
'" Sacfen ii JOO Kilo »erpacft

botcätljig uub biQigft äu bejieljeu bei

3*anj prkrr
*P Aitimi5- n. Cflinmi55inn5j|Bsrliaft
^^vis- i , . v j s bem (Sübbaljnfiofe in Siaibad).

K. k. Hof-Zahnarzt

>̂r_ Popp's
Anatherin-

Jahn- u. Mundwasser.
^*h I., Bogneryasse Nr. 2.

i ^ ind ! l l a ' ) 0 t l a s P o .PP ' s c l i e Anathe r ln -
An/a| ?*'a8Ber boi oiner üboraus grosson

; ÄahiSr rjllüinor Pationton bei Mund- und '
licjj

 Kr»nkheiteu mit ausserordent-
ich v ̂ ^teni Erfolge angowondot, weil
W j j? Wesson chomisch-roinor Beschaf-

^ üborzougt bin.
^ H f v ^ t o i chronischen Katarrhen

i der jw B<*uürung der afficiorten Stellen
I ^it dn U?" ' K a c n e n - und Halspartien

^asRe» 1>ol>P'scheu Anatherin-Mnnd-
T * r sehr gut. |

•̂ - KainzlDavLer,
j «aiBorl. Hath, enior. Prosensor.
; b<>aa

 U
T

 L.abon in Lalbach boi J. Swo-
; C. pj' p

Juuua v. Trnkdczy, E. Birschitz,
Potri^011' Apotheker; C. Kuringer, Vaso
»andln« Wirker, Galantoriowaren- '

i S s ü i i n ; Ed-Mahr, Parfuraour; P.
i i W * ^? b r - Kriapor; in Adelswerg:

/ßomo, r s c b m i d t . Apothokor; Gurkfeld:
*P°thol ' Al)otllokürj IdrJa: J.Warto,
rJ ) o thoU ; K r a l n ^ « r g r : C Schaunik,
Iol{on IIBI «0W1° l u •Un"ntlichon Apo-
^ain„ n u «alanteriowaron-ITandlungon

^ ^ ^ ^ (1596) 3—1

Egalisier - Drehbänke
neuester Construction, aller Dimen-

sionon, stots am Lager.
Maschinenfabrik E. Dania,

Wien V., Rampersdorfergasse 7.
Proiscouranto franco uiul g ra t i s .

BerinatBHrie PrBli-ErraassiflUHj!

direct miH Uanilnu JJ
rt™«ncl»t wlo bokannt In vorBUjf-

llchster Qualltttt

Carl Fr. Burghardt, Hamburg.
In Blöken h 4»/4 K o . uoUo portuCrcl luuhi
IIT» V«rp»okung ODTOII. K«g*n NaohBahmc.

6K0. e. C.
M o c c » , eobi u 4 b . hoohedel. • « fl.BO
M e n f t d o , TONfifUoh lm 0 *

•ctunick c t 6,40
P e r l - O o y l o n , boobs, u. mil* t • 5.40
M o l f t n u e (MiiohUDg), g»n» b*-

•ondtra «mps«b4eDiw«rtb . « < 5.80
C e y l o n P l a n t a t i o n , tibt

woblicbmeok*Dd « « 8.—
J a v » , gotdbrmn, extrnfiln. . • • « T O «>•
O u b » , blauirfln, brlllao« . . . » • <*» -—-
ftft-lk. M o o o » , r. u. «rgUblg « f l.tw JO
S a n t o s , f»in u. kr»rtl* . . . " • ».«r> ^
B i o , wc*UoI>m«ck«n(I t • BMb TH
T b e e In vnriOnl. Amwahl pr. 1/« Ko. Ton ' —'

" - — ^ _ _̂

Triester

ylllulolbklilliil]!
Triest.

Die Triester Commercialbank
empfäugt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig-Franken-
stücken in Gold mit der Ver-
pflichtung, Kapital und Interessen
in denselben Valuten zurückzu-
zahlen.

Dieselbe escomptiert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
öffentliche Weitpapiere u. Waren
in den obgenannten Valuten.

Sämmtliche Operationen finden
zu den in den Triester Local-
blättern zeitweise angezeigten Be-
dingungen Statt. (f)Ü) 52 17

[ (ßin lllicrißi' diiiniscnfdluciiscr
liefert and) nad) bev ^rouinj flCßen mo^

natlirtje (1447) 10 H

llotenjofifungcn
slit§jd)licf}(tcf) bessere (itattiutg

Herren- u. Damenkleider
nad) beu ncitrftm 3Robc*3louruolcH aui---
flefäfirt, su billigst gestellten, ni<f)t er»
jjitytcu ^i-ciicn nub coulonteu SJebiu-
flungcH. 5Jstr befte Stoffe imb gebiegene
Arbeit bürgt baž feit mclcn Salven bc*

| ftcijenbe beste 9tenommcc be» QJefdjafteS.
I Mtyxci nebst ^rcižcoiirant jebcnt Söe-

steiler bricflidj.

GTonfectioitericf^nft W. SBolf
l 31licu, JHariasiitfcijltstße 3lc. 25. j

Dr . Hjvi-tmiviiiis»

Auxilinm9
bostbüwährtos Ilüilraittol gogon

Harnröhrenfiuss
boi Herren und

Fluss bei Damen,
oin strong nach medicinischen Vorschrif-
ton boroitotos Präparat, heilt ohn© Ein-
spritzung schmerzlos, olmö Folgekrank-
< g « ^ . heiten, frisch ontstan-

Sffl^^ s done, noch so sehr ver-
i^&^R\ altete gründlich und
Tötf ö l entsprechend schnell.
JüBLrJ&rJ Ausdrücklich vorlango

^JvfwS&'C m a n ^ r- Har t mann 8
'Qtfjrrfjlfö^ Auxi l ium für Horron

odor für Damen, und ist
dassolbo sammt bolohrondor Broschüro
und oinor zu einer Consultation in dur
Anstalt des Horrn Dr. Hartmann borocli-
tigondon Kar to in allon grö83oron Apu-
theken um don Prois von fl, 2'80 zu

haben.
Hauptdepöt: W. Twerdy,

Apoth., I., Eohlmarkt Nr. 11, Wien.
NB. Herr Dr. Hartmann ordiniort

von 9 bis 2 und 4 bis 6 Uhr in soinor
Anstalt, und worden dasolbst auch fornor
wio bishor allo Haut- u. geheimen Krank-
heiten, insbosondoro Mannesschwäche,
nach überaus glänzond bewahrter Mo-
thodo, ohno Polgoübol, Syphilis und
Gesohwtire allor Art bostons geheilt. Mo-
dicamonto wordon in discrotestor Weise
besorgt. Honorar vuäasig. Auch brioilich.

Wien, Stadt, Seilergasse Nr II.
Depot in Laibach boi Horrn Jul.

v. T r n k o c z y , Apothokor. (1349) 4

Beachtenswert.
Eine grössere Bäckerei sucht

am Laibacher Platze gegen
entsprechende Provision einen
Verschleisser von echtem, gu-
tem Kornbrot.

Auskunft hierüber ertheilt
die Administration der „Lai-
bacher Zeitung". (itf98) a-2

> JDie fdjöuftcu <

|radiMlo(*cn
in äffen ^farße^t

b,od) obci' nieberftäntmig, finb bei $rnu

v Louise Ghiades in Laibach
> (1497) billig ju fiaben. 3-3 \

L.M.Ecker i
— — — l —* i .. .J —

J
 • •• J *—* ••• •* ^&^ i - J I TW} ]

Bau- und Galanterie-Spengler und I
Metalldrucker in Laibach 1

liefert Wasser-Closets, gut, dauerhaft M
l und billig, mit 2jährigor Garantio; guss- w\
i oisorno KUchen-AusgUsse; Horstollung M

allor im Baufach vorkommendon «i

Spengler-Arbeitenffl
|l sowie Repiiruturcu und Anstriche; M
ni hält Iiager und üborninunt Bostollungon p
| | auf allo in KUche und Haushaltung m
| | Torkonimenden Blechwaren; hübsche fljfl
| | und billig© VogelkUiige. jj
H Aufträge nach auswärts werden pünkt- i
njffl(3290) lieh und solid ausgeführt. 38|j

Kaiserl. ^#^ königl.
Allerhöchste ^* Anerkennung.

Qoldono Modalllo Paris 1878. — Qoldono Modiillo Am-
stordwn 1 8 8 3 . - - E h r o n - D I p l o m o : Ridiorsturj 1877

Fümtonfold 1878 - Qraz 1B80 — Trlost 1882.

(Hu*) C u r o r t 6-2

Gleichenberg
Steiermark.

Kino Fahrstundo von dor Station Pold-
bach der ungar. Wostbahn.

Beginn der Saison I. Mai.
Alkalisch - muriatischo und Eison-

säuorlingo, Fichtonnadel- und Quellsool-
Zorstiiubungs - Inhalationon, grosser Ko-
spirationsapparat, kohlonsauro Bäder,
Stahl-, Fichtonnadol- und Süsswasser-
bädor, kaltoa Vollbad und hydropatisebo
Curon, Ziogontnolke, Ziogenmilch, kuli-
warmo Milch in der oigons orbauton
Milch-Curanstalt. Klima: constant mas-
sig fouchtwarm. Soohöho 300 M.

Wohnungen, Mineralwässer und
Wagen sind boi der Bade-Direotion
in Qleiohenberg û bostollon.

(1(^7 ^) îir. 2775.

Bekanntmachung.
Vom k. t. Bezirlsgerichlc in AdclS-

bcrn wird den unbetnnnlen Rechlönach-
snlsscrn des vnstoi beneilTabnlarssläubigcrs
Franz O l ü M von Kuce hicmit elixnert.
dasö der in der E^cculionssachc des Johann
Orazen fcn. von Koöc gcqc>« Ichanil
Olnzrn jn!,. uon Kô 'e M o . 50 ft. rrqan-
'̂.cne N<ulftilblcluligöl,csche!0 Ul»n 221'tt»

F.brliar I«8^,Z. 12t^9, dem fiir sü licst.ll-
t>l, Cuiatm acli^tum Hel>n Dr.Eduard
Dcu i» Adeloberg zu,<estlllt würden ist.

K. t. Vc;illSliericht Adelsber^, am
12. «p. i l l884.


